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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
68. Sitzung vom cus ne 2 
i i des Arbeiterſchutzgeſetzes wir 
RR ee e der Bundesrath für gewiſſe Gewerbe 
auernde Ausnahmen von der obligatoriſchen 
Sonntagsruhe zulaſſen kann, unter Berückſichtigung der im 
F 1050 den Arbeitern als Entſchädigung zu gewährenden freien 


Sonntage. 82 1 

Ein trag Dr. Gutfleiſch (fr), Hähnle 

oa) Sa 1 Reichstage das Recht, dieſe Beſtimmungen des 
undesrathes außer Kraft zu ſetzen. 

Ein Antrag Bebel will ſolche dauernden Ausnahmen 
durch den Bundesrath auf ſolche Gewerbe beſchränken, in denen 
Arbeiten vorkommen, welche ihrer Natur nach eine Unterbrechung 
oder einen Aufjgub nicht geſtatten. 

Abg. Ulrich 85 befürwortet den Antrag Bebel, welcher 
Ausnahmen für die Sai n de 
Gewerbes, ausſchließen wolle. Eine beſondere Begünſtigung der 
Saiſoninduſtrie ſei nicht gerechtfertigt, da durch ſie der Lohn der 
Arbeiter ſehr herunter gedrückt werde. N 

Abg. Dr. Gutfleiſch (dfr.) theilt die Bedenken des Vor⸗ 
redners wegen der Saiſonarbeit. Indeſſen könne man das Aus⸗ 
nahmerecht des Bundesraths nicht vollſtändig beſeitigen. Daß es 
aber nur da, wo es wirklich nöthig ſei, angewandt und ſonſt re⸗ 
dreſſirt werde, bezwecke ſein Antrag. 

Abg. Dr. Hartmann (N.) befürwortet dagegen gerade eine 
Berückſichtigung der Saiſoninduſtrie. Auch der Antrag Gutfleiſch 
ei unannehmbar, weil durch eine ſpätere Redreſſur der Be⸗ 
timmungen des Bundesraths dieſer in eine peinliche Lage verſetzt 
und die Sicherheit der Induſtrie gefährdet werden wurde, welche 
nach den Beſtimmungen des Bundesraths ihren Betrieb einrichten 
würde. 


rn} 
Dr. Baumbach (dfr.) tritt dieſen Ausführungen ent⸗ 
e e tag habe ſich ſtets bei ſeinen Arbeiterſchutz⸗ 
ankrägen und auch bei and eren Geſetzen auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt, bedenkliche Beſtimmungen des Bundesraths außer Kraft 
ſetzen zu können. Oft werde ja von dieſem Rechte nicht Gebrauch 
gemacht werden, es handle ſich aber um die konſtituti melle Be⸗ 
ung der Sache. Der Reichstag dürfe ſein konſtitutionelles 
nicht aus der Hand geben. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
I 0 Ke ein Vertrauensvotum für den 
Bundesrath. f : 
Staatsſekretär von Boetticher bezweifelt nicht das konſti⸗ 
tutionelle Recht des Reichstages, das aber in dieſer Frage hinter 
Zweckmäßigkeitsrückſichten zurückſtehen müſſe. Eine Aufhebung 
don Beſtimmungen des Bundesraths würde die Induſtrie ſchädigen, 
die unter Aufwand großer Koiten ſich darauf eingerichtet habe. Der 
Bundesrath werde über die Ausnahmen viel beſſer als der Reichs⸗ 
tag entſcheiden können, bei dem es leicht ſei, eine Majorität 
zuſammen zu bekommen. g 
Abg. Bebel (Sozd.) befürchtet, daß der Bundesrath zu viel 
Rückſicht auf die Konkurrenzverhältniſſe nehmen würde und daß 
für Hunderte von Kategorien von Gewerben Ausnahmen zugelaſſen 
werden würden. 1 
Abg. Möller (natl.) tritt den Ausführungen des Staats- 
ſekretärs bei. 3 
Abg. Schrader (dfr.) hält eine Präziſirung der Gewerbe, 
für welche Ausnahmen zuläffta ſein follen, wie ſie der Antrag Bebel 
wolle, zur Zeit für nicht räthlich, da man die Verhältniſſe aller 
einzelnen Gewerbe augenblicklich nicht überſehen könne. Der An⸗ 
trag Gutfleiſch entſpreche zunächſt der deutſchen Verfaſſung. Ohne 
ſehr ſchwerwiegende Gründe dürfe der Reichstag das ihm ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehende Recht nicht preisgeben, ſchon um ſich nicht 
einer Exemplifizirung für die Zukunft auszuſetzen. Der Reichstag 
werde genau jo ſachverſtändig fein, wie der Bundesrath, und 
Bundesrath und Reichstag zuſammen unter Mitwirkung der 
Oeffentlichkeit und aller Betheiligten werde jedenfalls beſſer infor⸗ 
mirt ſein, als der hinter verſchloſſenen Thüren arbeitende Bundes⸗ 
rath allein. Auch beim Bundesrath wechſelten die Majoritäten; 
zu Anfang 1890 ſei die Majorität des Bundesraths gegen, Mitte 
1890 für das Arbeiterſchutzgeſetz geweſen 3 
Staatsſekretär v. Boetticher hält ſeine Zweckmäßigkeits⸗ 


bedenken aufrecht; der Sache eine politiſche Bedeutung zu geben, 


liege a 3 50 it Debatte wird unter Ablehnung 
ach uner er weiterer atte 2 AR 
der Anträge Bebel und Dr. Gutfleiſch⸗Hähnle 
$ 105d angenommen. 4 

§ 105e läßt Ausnahmen durch die oberen Verwaltungs⸗ 


Behörden zu, die aus Rückſicht auf das konſumirende Pu⸗ 


tum oder durch die beſondere Art der Betriebskraft 

ind oder unregelmäßige Waſſerkraft) nothwendig erſcheinen. 
Ein Antrag Dr. Gutfleiſch, Möller, Letocha, 
Dr. Hartmann, Frhr. v. Stumm will dieſe Ausnahmen 
auch zülaſſen für Betriebe mit „vorwiegend“ durch Wind oder un⸗ 
regelmäßige Waſſerkraft bewegten Triebwerken. 5 , 
Abg. Möller befürwortet den Antrag aus Rückſicht auf die 

kleinen Betriebe mit gemiſchter Betriebskraft. 

& (fr.) bälk den Antrag Gutfteiſch für bedenk⸗ 


Abg. Dr. Hirf 
lich, wal er — Beurtheilung der Verwaltungsbehörde einen zu 


weiten Spielraum laſſe. 5 
N 2 (tr.) iſt gleichfalls gegen eine Erweiterung 

der Ausnahmen. Bei vielen Betrieben, die theils mit Waſſerkraft, 
theils auf andere Weiſe betrieben werden, werde es ſehr ſchwer 
zu 1 ſein, ob ſie „vorwiegend“ mit Waſſerkraft betrieben 
werden. 1 

Abg. Bebel (Soz.) ſpricht die Befürchtung aus, daß von dem 

die größeren Betriebe Nutzen haben würden. 

Gutfleiſch (dfr.) legt Werth nicht auf eine radi⸗ 
kale Veränderung, ſondern auf eine Pan allmähliche gortbildung 
— Arbeiterſchuzes. Aus dieſem Wunſche ſei fein Antrag ent⸗ 
prungen. 0 s 


ſonarbeit, die größte Feindin des kleinen F 


Morgenanusg 

a 

Mittagausgabe bis 8 or mittags, die 

Morgenausgabe bis 5 r Nachm. angenommen 

ſein, und doppelt unpopulär durch die Erhöhung der Sätze auf 
4 Prozent. Die Induſtriellen, welche davon betroffen werden, ſind 
ſchon genügend durch die Arbeiterſchutzgeſetze belaſtet. Zweifelloz 
werden die mittleren Städte durch eine Ermäßigung der Tarife 
gezwungen werden, die Kommunalſteuern zu erhöhen. Die Erklä⸗ 
rung des Finanzminiſters, daß die Kommunen einen anderen Tarif 
wählen können, kann uns nicht beruhigen. Es wird Ihnen nichts 
anderes übrig bleiben, als den Staatsiteuertarif zur Unterlage an⸗ 
unehmen. Die Verwendung der Ueberſchüſſe zur Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer halte ich inſofern für bedenklich, als 
eine ſolche Maßnahme bei denjenigen Mißbehagen und Unzufrieden⸗ 
heit hervorrufen wird, welche nicht Grundbeſitzer find. (Sehr 
richtig! links.) Nach den Beſchlüſſen der Volksſchulkommiſſion iſt 
11 zu 9 daß der Kultusminiſter den Schatz für ſich be⸗ 
alten wird. 

Die meiſten Bedenken erregte mir die Skala der Kommiſſion, 
weil ſie gerade beſonders die Wahlberechtigung in der Kommune 
verſchieben muß. Da rufe ich insbeſondere meinen politischen 
Freunden zu: hic Rhodus, hie salta! Der Verſuch der Kommiſſion, 
dieſe Wahlverſchiebung auszugleichen, iſt nicht genügend. Dazu 
wäre ein kräftiger ⸗ Schnitt in die Sertailung nöthig, und ein ſolcher 
läßt ſich jetzt nicht ermöglichen. Am liebſten alſo wäre mir die 
Regierungsvorlage. Sollte aber die Kommiſſionsfaſſung beliebt 
ee jo bitte ich wenigſtens den Antrag Vygen dazu anzu⸗ 
nehmen. f 


Nach weiterer unerheblicher Debatte wird $ 105e mit dem An⸗ 
trage Gutfleiſch angenommen. 
Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwoch 


Uhr. 
Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus ſetzt die Berathung der Einkommenſteuer⸗ 
vorlage mit der geſtern abgebrochenen Debatte über $ 17 
ien und die dazu vorliegenden Anträge Richter, 

ickert, Dr. Enneccerus auf Ermäßigung der Mittelſätze 
und dem Antrag Vygen auf Innehaltung des Höchſtſatzes von 
3 wen. fort. NEE a 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fr): Ich bitte alle Abänderungs⸗ 
anträge zu verwerfen und die Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen. 
ür den Satz von 4 Proz. bei den höchſten Einkommen würde 
vielleicht die Möglichkeit ſprechen, daß die vermögendſten Leute 
nicht gewiſſenhaft deklariren werden. Aber ich hoffe, daß nur 
ein verſchwindend kleiner Theil ſo verfahren wird; ich habe mehr 
Vertrauen zu dieſen Leuten. Auch die Befürchtung, daß dieſe 
reichen Perſonen ſich veranlaßt ſehen werden, nach Städten mit Abg. Dr. Sattler (natl.): Ich erkläre mich in erſter Reihe 
geringeren Kommunalſteuern zu ziehen, iſt übertrieben. Alle dieſe für die Kommiſſionsvorſchläge, halte es aber auch für zuläffig, 
Bedenken müſſen aber vor dem Moment der Gerechtigkeit ver⸗ für den Antrag Enneccerus zuzuſtimmen. Ferner möchte ich 
ſchwinden. Leute mit Einkommen von 100 000 Mk. können leichter bitten, den Antrag Vygen anzunehmen. Die Ausführung des 
4 Prozent zahlen als Leute mit Einkommen von 4000 Mark Abg. Richter über die Boppeibeftenernng der mittleren Klaſſen, 
2 Prozent. Wir können nicht einen geringeren Prozentſatz welche Aktien beſitzen, halte ich nicht für richtig; der Antrag 
annehmen als 4 Prozent, weil dann die mittleren Klaſſen nicht in Achenbach verhindert eine ſolche Doppelbeſteuerung. Eine Beſteue⸗ 
der Weiſe entlaſtet werden können, wie die Kommiſſion es rung der höchſten Vermögen mit 4 Prozent wird aber allerdings 
vorſchlägt. Das bier herauskommende Plus ſoll ja ſpater den unbedingt eine Auswanderung reicher Leute in Städte mit weniger 
Kommunen zu gute kommen. Man darf auch nicht mit den Kommunalſteuern zur Folge haben. Die 4 Prozent paſſen nicht 
inhaltsloſen Redensarten kommen, daß in Preußen zu hoch oder in das Syſtem dieſes Geſetzes hinein, und nach dieſer Richtung 
zu niedrig eingeſchätzt wird. Herr Richter iſt mit ſeinen Aus⸗ empfehle ich die Annahme des Antrages Vygen. 
führungen in der Budgetkommiſſion des Reichstages abgefallen, Abg. Rickert Pfr): 
und ebenſo iſt es bier geſchehen. Seine Hinweiſe auf die ſprechungen, die Wünſche, die dei der erſten Leſung vorgebracht 
lex Huene ſtehen im Widerſpruch mit dem fundamentalen Angriff, worden fd, in keiner Weiſe erfüllt. Trotzdem allgemein aner⸗ 
den er im Reichstag in dieſer Beziehung gemacht hat. Die kannt wurde, daß der Tarif der Regierung einer durchgreifenden 
Einnahmen aus der lex Huene ſind ein ſehr ſchwankendes Korrektur bedürfe in Bezug auf die mittleren und unteren Klaſſen. 
3 für Schlüſſe auf das Kc der Steuer. Welche war das Reſultat der Kommiſſion ein wahrhaft klägliches. Die 

rkungen würde die vom Abg. Richter geforderte Deen Kommiſſion hat faſt gar nichts für die Ermäßigung der mittleren 
der 2 von 40 Prozent, auf die lex Huene haben? Einkommen gebracht. Alle Verſprechungen in der erſten Leſung 
Nicht 39 Millionen jondern 17°, Millionen würden übrig bleiben, waren vergeſſen. Was bedeuten die 95000 Mark Mindereinnahme 
wenn man die 15 Millionen für die Stagtskaſſe abzieht. gegenüber dem wahrſcheinlich ſich ergebenden Plus? Der Deklara⸗ 
| Der Antrag Richter würd, die Durchführung der Steuerreform | tionszwang bedeutet an und für ſich keineswegs eine Entlaſtung der mitt⸗ 
zu einem Flickwert machen. Aber der Antrag Richter führt auch leren Klaſſen. Die Praxis wird beweiſen, daß der Deklarations⸗ 
zu Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten ſowobhl gegenüber der zwang auch für die mittleren Klaſſen auf ein Plus hinwirkt, ebenſo 
Staats⸗ wie der Kommunalbeſteuerung. Man wird es nicht als wie für die oberen Klaſſen. Lediglich von den Staatsſteuern aus 
eine Steuerreform anjehen, wenn man die mittleren Einkommen betrachtet wirkt der Antrag Richter und unſer Antrag auf eine 
zu Laſten der unteren ermäßigt. Durch die Deklaration werden Entlaſtung hin, indem er gegenüber dem großen Plus der Regie⸗ 
gerade die höheren Klaſſen mehr belaſtet, denn zu den Mittel⸗ rungsvorlage ein minderes Plus erreichen wird. In Bezug auf 
klaſſen gehören größtentheils diejenigen, die ein feſtes Einkommen die Kommunalbeſteuerung ergeben rein rechneriſch die Anträge 
haben. Und daher werden auch die mittleren Klaſſen nicht mehr allerdings eine Mehrbelastung der unteren Klaſſen. Aber der 
Kommunalſteuein zu zahlen haben als bisher. Nach dem Antrage Finanzminiſter und der Miniſter des Innern haben in der Kom⸗ 
Richter würden aber die unteren Klaſſen zu Gunſten der mittleren, miſſion ſelbſt erklärt, für die Kommunalbeſteuerung würden in 
welche ja nicht mehr zu zahlen haben werden, belaſtet. Bei den Zutunft nicht mehr dieſelben Prinzipien wie für die Staatsbe⸗ 
Reichstagswahlen hat Abg. Richter den unteren Klaſſen vorgeredet, ſteuerung gelten, und damit ſind auch dieſe Bedenken, die 
wie ſie durch die Reichsſteuern belaſtet werden, hier aber bezeich⸗ ſich lediglich auf die jetzige Skala ſtützen, hinfällig. In 
net er mit Rückſicht auf die anders liegenden Landtagswahlen die der That iſt auch dieſe Skala mit einem Zuſchlag von 300, 400, 
mittleren rl als die meiſt belaſteten. Der Kommiſſions⸗ 500 Prozent unvereinbar. Vielleicht giebt der Finanzminiſter ſchon 
vorſchlag enthält durch die Ermäßigung des Tarifs bei den jetzt zur Beruhigung der Kommunalverwaltungen eine nähere Er⸗ 
unteren und mittleren Klaſſen eine Verbeſſerung der Regierungs- klärung, nach welcher Richtung hin er mit dem Miniſter des In⸗ 
vorlage, deswegen nehmen Sie jene an. nern geſonnen iſt, den Kommunalverwaltungen etwas größere Frei⸗ 

Inzwiſchen iſt ein Zuſatzantrag Vogen zum Antrag heit zu geben. 

Enneccerus eingegangen, nach welchem auch in dieſem ent⸗ Mel Antrag wird allerdings 5 bis 6 Millionen weniger 
ſprechend der Regierungsvorlage der höchſte Steuerſatz nicht drei geben, als die Regierungsvorlage; aber ehe wir uns über die Ver⸗ 
Proz. des Einkommens überſteigen ſoll. wendung klar ſind, haben wir keine Veranlaſſung, auch nur einen 

Abg. Melbeck (al): In keinem Staate Deutſchlands geht] Pfennig mehr als bisher zu vereinnahmen. In der Thronrede 
der Prozentſatz über 3 Prozent hinaus. Welcher Grund war für hieß es doch ausdrücklich, Preußen brauche zur Zeit größere Mittel 
die 3 fiskaliſcher zu ſein als der Fiskus ſelbſt? Die] und Steuern nicht. Nun rechnet aber die Regierung ſelbſt ſchon 
Regierung hat ſich auch in der Kommiſſion dagegen ausgeſprochen auf ein Mebr von 15 Millionen aus der Vorlage, und ich nehme 
und eine ſolche Erhöhung wird die Beſitzer großer Vermögen aus an, daß der Herr Finanzminiſter auch hier wieder ſehr vorſichtig 

in ſeiner Taxation deweſen iſt. Was will nun der Finanzminiſter 

mit dieſen 15 Millionen machen? Die Herren legen fie einfa h in 
den Staatsſchatz für 2 Jahre. Das tft das Unglück, daß man auf 
einem inkonſtitutionellen Wege eine Steuervermehrung will. Sie 
haben es den aufrichtigen Freunden der Selbſtdeklaration und 
einer durchgreifenden Steuerreform unmöglich gemacht, bei dieſer 
inkonſtitutionellen Beſtimmung des $ 84 für das Geſetz einzutreten. 
ch will die Cenſiten nach Gerechtigkeit eingeſchätzt wiſſen, aber 
einen ſolchen Steuerduſel habe ich nicht, daß ich Steuern bewillige, 
deren Verwendungszweck mir nicht klar iſt. Der Finanzminister 
meinte, der Zweck ſeien Tauben, die auf dem Tiſche liegen. Auf 
die Frage aber, wie dieſe Tauben ausſehen, ſagt er: wenn ich das 
ſelbſt wüßte, ich würde es Ihnen doch nicht ſagen, denn ich würde 
noch größeren Streit herbeiführen. Dieſe Aeußerung hat dem Faß 
den Boden ausgeſchlagen, und fie hat mich fehr mißtrauiſch ge- 
macht. Wir haben das Recht, von der — — Klarheit 
Gezahlte dem Staate zur Dispoſition ſtellen. Man darf nicht zu verlangen; wir dürfen das Geld nicht ohne Weiteres bewilligen, 
ah ſondern nur zu klar beſtimmten Zwecken. Solche klar beſtimmten 

Zwecke ſind aber nicht die allgemeinen Redensarten von Steuer⸗ 
reform und Gerechtigkeit in der Vertheilung. Davon hat man ſchon ſeit 
Auch be titre und immer 1 ges een 8 
u e Ueberwei iſt durchaus nicht mmtes. Wem 
rweiſungsfrage iſt . 


dem Zuſatz Vygen anzunehmen. 


Abg. Frhr. v. Huene N: 


u dem, 
tandes⸗ 
Es bedeutet auch einen wirkſamen a 
ſchlag auf die ungeſunde Nr N. die unſere ſozialen Ver⸗ 

arif bedeutet auch keine 


welche bisher Bean die niederen Einfommen 
Darum iſt die Sel 


Abg. Fritzen (Ztr.): u würde am liebſten für die Regie⸗ 


ſoll denn überwieſen werden? Den e 
Daß letzteren Abenuſeſen wird, haben ja ſelbſt Autoritäten auf der 
andern Seite für unzwedmäbig erklärt. Den Kommunen? In 
welcher Reife? Den Gutsbezirken kann doch der Gewinn nicht 
überwieſen werden, weil es dann ein Geſchenk an die Gutsbeſitzer 
wäre. Auch die Landgemeindeordnung hat bierin nichts geändert: 
fie wird nicht jo mit den Gutsbezirken aufräumen, daß die Ueber⸗ 
weiſung der Grund: und Gebäudeſteuer an die Kommunen möglich 


Die Kommiſſion hat alle die Ver⸗ 
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"ft. Halten fie aber eine derartige Reform für durchführbar, dann 


müſſen Sie jetzt angeben, wie Sie dieſelbe geſtatten wollen. Denn 
es iſt ein ganz ungewöhnlicher Vorgang, daß man ein derartiges 
Anſinnen an eine Volksvertretung ſtellt. (Sehr richtig! links.) 
Kein Finanzminiſter hat je eine Bewilligung verlangt nur auf das 
Verſprechen einer gründlichen Steuerreform. Durch eine ſolche 
Bewilligung würde das Parlament in eine Zwangslage gebracht 
werden. Denn dann ſind wir geradezu gezwungen, ja zu ſagen 
u Bewilligungen, mit denen wir im Prinzip nicht einverſtanden 
And. Ich habe in der Kommiſſion die Probe auf den Reformeifer 
machen wollen und daher die ſofortige Aufhebung der lex Huene 
und e ir. der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
die Kreiſe in Vorſchlag gebracht. Der Vorſchlag wurde aber von 
der Kommiſſion wie von dem Finanzminiſter abgelehnt. Es han⸗ 
delt ſich mithin um Pläne, die man nicht überſehen kann, und ein 
konſtitutioneller Abgeordneter kann zu ſolchen in blauer Ferne 
liegenden Projekten kein Geld geben; er iſt verpflichtet zu wiſſen, 
wie das Geld verwandt werden ſoll. Wie wenig man darüber klar 
iſt, zeigt ja der Beſchluß der Schulkommiſſion, 20 Millionen aus 
dem Geſetz dem Kultusminiſter für Schulbauten zu überweiſen. 
Der Kommiſſar des Herrn Finanzminiſters erklärte dabei aus⸗ 
drücklich, daß er Grund habe zur Annahme, daß auch der Finanz- 
miniſter hierzu eine ablehnende Stellung nicht einnehmen werde. 
Bevor die Herren alſo noch das Geld haben, wechſeln ſie alle 
Augenblicke die Pläne über die Verwendung deſſelben. 

Was zwingt denn die Herren zu dieſer Eile in der Aufbringung 
neuer Einnahmen? Man erhebt doch Steuern nur dann, wenn fie 
gebraucht werden, warum ſie zwei Jahre vorher den Wählern aus 
der Taſche nehmen ohne eine Garantie, ob auch eine vernünftige 
Vorlage über die Verwendung zu Stande kommt? würde 
ſogar, wenn Sie mir die Sicherheit verſchaffen, daß das Plus zur 
ſofortigen Erleichterung bei den unteren Klaſſen verwendet wird, 
auf die Quotiſirung verzichten. Der Mangel einer beweglichen 
Steuer wirkt verhängnißvoll auf die ganze Finanzgebahrung. Es 
war kein angenehmes Gefühl für uns, in dieſen Tagen in der 
ſächſiſchen amtlichen „Leipziger Zeitung“ den Vorwurf zu leſen, 
daß man im großen Preußen das nicht einführt, was in andern 
Staaten ſchon herrſcht, nämlich eine bewegliche Steuer, bei der es 
möglich iſt, ſie je nach dem Bedürfniß zu bewilligen. (Hört, hört! 
links.] 1878,79 waren wir hier jo weit, daß das Steuerbewilli⸗ 


ungstecht fait einſtimmig bewilligt wurde. Und nun verhält man Z 


ich ſo ablehnend, wenn wir die Forderung der Quotiſirung er⸗ 
heben. Noch vor wenigen Jahren hat eine Autorität, die die kon⸗ 
ſervative Partei doch ſonſt ſo ſehr anerkennt, Herr v. Treitſchke, in 
einem Artikel über die Grundlagen der konſtitutionellen Monarchie 
in Deutſchland erklärt, daß eine Reform der direkten Steuern un⸗ 
abweisbar iſt, und daß eine ſichere Finanzverwaltung nicht möglich 
iſt, ſolange die bewegliche Steuer verſagt bleibt. Trotzdem werden 
wir freilich erleben, daß die große Majorität des Hauſes die 
36 Millionen Ueberſchüſſe bewilligt. Das halte ich für inkonſtitutio⸗ 
nell und deswegen werde ich das Geſetz ablehnen. (Beifall links. 

Geh. Rath Wallach: Der Abg. Rickert hat eine Zahl her⸗ 
ausgegriffen aus meiner geſtrigen Erklärung, welche in dieſem 
Zuſammenhange Mißverſtändniß hervorrufen kann. Die Zahl 
95000 M. it zwar richtig, aber im Ganzen, aber die ganze Be⸗ 
deutung der Beſchlüſſe kann man erſt erfaſſen, un me 
Minus und Plus in den einzelnen N berückſichtigt, und 
da iſt die Thatſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß bei den 
Einkommen von 3000-9000 M. ein Ausfall von ½ Millionen 
entſteht, d. h. nach den Kommiſſionsheſchlüſſen eine Ermäßigung 
von 12 Prozent. Ferner iſt vom e nicht die Hoff- 
nung ausgeſprochen worden, daß 15 Millionen Ueberſchüſſe auf⸗ 
kommen würden, im Gegentheil meinte er, er würde ſchon zufrieden 
ſein, wenn 15 Millionen herauskommen. Der Antrag Rickert 
würde einen Ausfall von 6%, Millionen zur Folge haben. a 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.): Mein Antrag iſt nicht, wie 
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wenn man das 


der Finanzminiſter ſagte, ſo nebelhaft wie der des Abg. Richter. 


Mein Antrag hat einen ganz anderen Charakter. Bei der An⸗ 
nahme des Antrages Richter würde ein großer Theil der Ueber: 
ſchüſſe wegfallen, welche nöthig find zur Durchführung der Steuer- 
reform. Unſere ganze zukünftige Finanzreform wird dadurch in 
Frage geſtellt. Mein Antrag will nur gewiſſe einzelne Härten 
beſeitigen. Denn in den Kommiſſionsvorſchlägen werden die mitt⸗ 
leren Einkommen zum Theil noch zu ſcharf herangezogen. Es iſt 
nicht gerechtfertigt, bei 4000 M. ſchon den Satz von 2½ Proz. 


feſtzuſetzen. Mein Antrag will die Degreſſion von 11500 Mark 
beginnen laſſen. Die Kommiſſion hat den Satz für die Einkommen 
von 700010 000 M. gegenüber dem beſtehenden erhöht. Dieſe 
Einkommen ſind doch noch nicht ſo hoch, daß eine ſolche Erhöhung 
neben der Deklaration gerechtfertigt ſein könnte. Mein Antrag 
will nun dieſe Ungerechtigkeit beſeitigen. Finanziell kommt er nicht 
beſonders in Betracht. 

Abg. Peters (natlib.) Für einen Theil meiner Freunde er⸗ 
kläre ich, daß wir für die Kommiſſionsvorſchläge ſtimmen werden, 
die uns die Bedürfniſſe der Cenſiten im Allgemeinen mehr zu be⸗ 
rückſichtigen ſcheinen als die Regierungsvorlage. Den Bedenken 
gegen den Satz von 4 Proz. lege ich wenig Gewicht bei, und die 
Deklaration wird nicht populärer werden, wenn wir den Satz um 
1 Proz. herabſetzen. Von einer Konfiskation des Vermögens kann 
nicht die Rede jein. Auch auf die Kommunalbeſteuexung wird der 
Tarif der Kommiſſion un keinen ungünſtigen Einfluß haben. 

Abg. Richter (dfr.): Ich glaube es iſt doch der richtige Zeit⸗ 
punkt, eine Quotiſirung in dem Moment einzuführen, wo man eine 
umfaſſende Reform der Steuergeſetzgebung vornimmt, die noch dazu 
für einzelne Klaſſen eine erhebliche Mebrbelaſtung mit ſich führt. 
Was die geſtrigen Ausführungen des Herrn Finanzminiſters gegen 
mich anbetrifft, ſo muß ich bemerken, daß mein Antrag in keiner 
Weiſe eine Mehrbelaſtung der niederen Klaſſen anſtrebt, ſondern 
lediglich eine Entlaſtung der mittleren. Das iſt doch ein weſent⸗ 
licher Unterſchied. Ich halte allerdings den Standpunkt nicht für 
richtig, den niederen Klaſſen auf Koſten der anderen alle Begünſti⸗ 
pen zuzuwenden; ich würde mic ſonſt für einen Demagogen 

alten; die Gerechtigkeit widerſtrebt aber dieſem Standpunkt. Die 
Ermäßigung des Einkommenſteuertarifs rückt überdies für die Ge⸗ 
meinden die Verbrauchsſteuern immer näher; ich halte das für eine 
Gefahr, denn ich bin ein Gegner dieſes ganzen Syſtems der Ver⸗ 
brauchsſteuern, und das iſt ein Grund mehr, vorſichtig vorzugehen, 
und nicht die unteren Klaſſen zu ſehr auf Koſten der mittleren zu 
entlaſten. Wenn der Herr Finanzminiſter ſagt, ich ſei ein prinzi⸗ 
pieller Geaner des Geſetzes, ſo iſt das nicht richtig. Ich habe bei 
der Einbringung des Geſetzes ausgeführt, daß das Geſetz eine 
Mehreinnahme von 20— 0 Millionen bedeute, zu denen die Ent⸗ 
laſtungen in keinem richtigen Verhältniß ſtehen. Man hat immer 
von einer Entlaſtung des Grundbeſitzes geſprochen, man hat dieſe 
als Zugmittel benutzt bei Einführung der höheren Zölle, aber die 
ölle ſind geſtiegen, die anderen Steuern auch, aber der Grund⸗ 
beſitz iſt immer noch nicht entlaſtet. Mir ſcheint immer mehr die 
große Reform, von der man ſo viel ſpricht, ein Phantom zu ſein, 
das bei näherem Zuſehen in Nichts zerrinnt. . 

Finanzminiſter Dr. Miguel: Die heutigen Ausführungen 
von Herrn Richter haben wiederum beſtätigt, daß er ſich mit ſeinen 
früheren Gründen in Widerſpruch geſetzt hat. Ich acceptire ſein 
Zugeſtändniß, daß ſein a in der Kommune die kleinen Ein⸗ 
kommen nicht in demſelben Maße entlaſtet wie die anderen Anträge. 
Tag für Tag wird gepredigt, daß es das ſchrelendſte Unrecht ſei. 
die allerunbemitteltſten Klaſſen durch die ungemeſſenen indirekten 
Steuern zu belaſten. Dann ſollte man aber doch jede Gelegenheit 
benutzen, um hier in der Kommunalbeſteuerung wenigſtens einiger⸗ 
maßen ausgleichend zu wirken. Wenn nun Herr Richter ſich damit 
tröſtet, daß die anderen Anträge im Prinzip daſſelbe thun und ſich 
blos im Prozentſatz unterſcheiden, nun, beim Zahlen kommt es 
weniger auf Prinzipien als auf den Prozentſatz an, und dieſer 
Troſt dürfte ſich wohl bloß für philoſophiſch angelegte Köpfe ſchön 
anhören. Meine 8 über das Ergebniß der Deklaration 
hat Herr Richter wie Herr Rickert falſch aufgefaßt. 51 59 habe die 
Schätzung von 15 Millionen ausdrücklich auf das erſte Jahr be⸗ 
ſchränkt und hinzugefügt, daß ich ſelber noch nicht daran glaube. 

Ueber das Schickſal der lex Huene bei dem weiteren Fortgan 
der Steuerreform heißt es in den Motiven ausdrücklich, daß be 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer die ganze lex Huene 
zu beſeitigen und an ihrer Stelle diejenigen Beträge, die ſich mehr 
als gegenwärtig ergeben von den 75 Millionen, der Grund- und 
Gebäudeſteuer zu überweiſen ſeien. > 8 ) 

Während Herr Rickert es auf der einen Seite tadelt, daß in 
der Schulkommiſſion über die Erträge dieſer Steuer ſchon verfügt 
iſt, ohne daß man ſie noch in der Hand hat, verlangt er, daß jetzt 
gleich die 35 Millionen Grunde und Gebäudeſteuer überwieſen 
werden, obgleich wir für dieſe die Mehrbeträge doch gewiß auch 
nicht in der Hand haben, und man gar nicht weiß, welche Mehr⸗ 
beträge ſchließlich zum Vorſchein kommen. Erſt wenn wir das 
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wiſſen durch die Veranlagung, kann ein Finanzminiſter es do 
verantworten, die 35 Millionen aus der Hand 5 . 8815 
können kein Geld weggeben, das wir nicht beſitzen, und das Bei- 
ſpiel von dem Sperling und der Taube würde ganz eklatant auf 
einen Finanzminiſter angewandt werden können, der den Sperling 
von 35 Millionen aus der Hand giebt, um der Taube von 40 Mil⸗ 
9 e ice dle S 
iejenigen Herren, welche die Steuerreform immer als ei 
Phantom darſtellen, ſcheinen es weſentlich nur darum zu 3 
ſie dieſelbe nicht wollen. (Abg. Rickert: Wir kennen ſie ja gar 
nicht!) Das Geſetz ſchreibt doch vor, daß die Mehrerträge zur 
Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu verwenden find. 
Ferner iſt beſtimmt, daß wenn hierüber eine Einigung nicht zu er⸗ 
zielen wäre, eine verhältnißmäßige Reduktion der Steuerſätze in 
der Einkommenſteuer ſtattfindet. Aber dieſer Fall iſt mir kaum 
denkbar. Seit 20 Jahren haben alle Parteien, und zuerſt und am 
entſchiedenſten die freiſinnige Partei, die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer verlangt. Gewiß iſt dieſe Reform viel zu lange 
verzögert worden, aber wenn allgemeine Uebereinſtimmung über 
das Ziel vorhanden it, dann wird ſich auch der Weg finden laſſen 
und wenn das Haus dieſen erſten Schritt thut und Gelegenheit 
hat, den zweiten zu thun in dem Geiſt, in dem der erſte gethan iſt 
deln iſt Keim, fel daß dieſe Reform auch bis zum letzten Ende 
gelingen wird. . 
Abg. Dr. v. Gneist (ml): Ich ſtehe auf dem Standpunkte des 
Antrages Vygen. Nach den bisher bewährten Grundsätzen müſſen 
wir von einem Einkommen von 6— ark an eine leichmäßige 
Beſteuerung von 3 Prozent einführen. Der beſondere perlah für 
die Millionäre iſt nicht jo dringend; ſchon bei jeder Anlage ſeines 
Kapitals werden ihm genug Schröpfköpfe angeſetzt. In dieſem 
Verlaſſen des Grundſatzes der Gleichheit ſpricht ſich nur der Cha⸗ 
rakterzug des Neides aus, und man weckt in gefährlicher Weiſe die 
Begehrlichkeit. Die Sozialdemokratie wird dann auch für weniger 
hohe Einkommen höhere Prozentſätze für gerecht erklären. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
In der Abſtimmung werdenſämmtliche Abänderun g s⸗ 
Anträge abgelehnt, und zwar Antrag Richter gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen, der Antrag Rickert gegen die 
Stimmen der Freisinnigen, der Polen, einiger Zentrums⸗ und 
nationalliberalen Abgeordneten, Antrag Enneccerus gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen, einiger Zentrumsabgeordneten und 
eines Theils der Nationalliberalen, einiger Freikonſervativer und 
des Miniſters Herrfurth. 
Der Kommiſſionsvorſchlag wird darauf an ge⸗ 
nommen. 
Als 8 17a beantragt Abg. Pariſius (dfr.), einen neuen 
Paragraphen einzufügen, nach welchem bei den eingetragenen 
Genoſſenſchaften und Konſumvereinen von der 
Einkommenſteuer freizulaſſen ſind die für Erziehungs⸗, Unterrichts⸗ 
und ſonſtige gemeinnützige Zwecke aufgewandten Beträge, ſowie die 
unter die Genoſſen vertheilten Guthabenzinſen bis zu 50 M. für 
jeden Genoſſen, und den Tarifſatz für die Guthabenzinſen von 50 
bis 200 M. auf jeden Genoſſen nur auf 1 Prozent feſtzuſetzen. 
Abg. Dr. Pariſius (dfr.) befürwortet ſeinen Antrag mit 
dem Hinweis auf das gemeinnützige Wirken der Genoſſenſchaften, 
das geſchädigt werde, wenn man auf ihren vollen Gewinn Steuern 
legen wolle. Die Freilaſſung des Gewinns unter 50 Mark be⸗ 
rückſichtige gerade die kleinen Leute. 
Generalſteuerdirektor Burghart bittet den Antrag abzu⸗ 
lehnen, derſelbe bezwecke ein unbegründetes Vorrecht der Genoſſen⸗ 


ten. 
Abg. Pariſius führt aus, daß nach dieſer Erklärung 60 000 
Menſchen, die 175 ſteuerfrei waren, Steuern bezahlen ſollen 
Faro einen uten 2 ne n l 2 Wai 
anderer Faſſung wieder einzubringen. » 1 
Nach 8 18 find vom Einkommen des Haushaltungsvorſtandes 
wenn daſſelbe 3000 M. nicht überſteigt, 5) Mark für jedes 
Ein) unler 14 Sen obausichen 

Fin Antrag Richter will dieſe Vergünſtigung ausdehnen 
auf Einkommen bis 6000 M. e g 
Ein Antrag Schmieding will bei Vorhandenſein von 
mindeſtens 4 minderjährigen Kindern Einkommen von 30006000 
Mark um eine Stufe ermäßigen. 2 
Abg. Schmieding (ul.) begründet ſeinen Antrag damit, daß 
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Konzert. 


Poſen, 17. Februar. 

Im vorigen Jahre hatte das Komite zur Beſchaffung der 
Mittel für ein Erholungsheim in Salzbrunn für Lehrerinnen 
eine Dilettanten-VBorftellung im Stadttheater veranſtaltet und 
mit derſelben eine bedeutende Einnahme erzielt. In dieſem 
Jahre iſt der Allgemeine Männer⸗Geſang⸗ 
Verein mit einem Konzert für dieſen Zweck eingetreten, und 
daſſelbe war am Montag ſo ſtark beſucht, daß wiederum ein 
nicht unerheblicher Zuſchuß dem Komite zugefloſſen fein mag. 
Das Konzert hatte in Folge der getroffenen Auswahl meiſt 
neuer Chorkompoſitionen ſeinen beſonderen künſtleriſchen Werth. 
Der genannte Geſangverein hat ſchon ſeit Jahren in richtiger 
Würdigung der Bedeutung des Männergeſanges für den 
Konzertſaal ſein Auge ſtets auf ſolche Werke geworfen, die 
auch wirklich durch die Verſchmelzung mit Orcheſter eine Be⸗ 
rechtigung für den Konzertſaal haben. Der muſikaliſche Satz 
für einfachen Männerchor iſt durch den geringen Umfang der 
Stimmen und den gleichmäßigen Klangcharakter für ein längeres 
Konzert nicht ausreichend; er muß bei andauernder Länge 
ermüdend wirken. Als mit Zelter und der Stiftung der 
erſten Liedertafel in Berlin der Männergeſang, welcher bis 
dahin nur ſehr vereinzelt aufgetreten war, mehr in Pflege 
genommen wurde, da beſchränkte ſich ſeine Ausübung 
auf kleinere engere Kreiſe auf die ſogenannten Liedertafeln, in 
denen ſangeskundige Genoſſen in beſtimmten Zeitabſchnitten 
zu feſtlicher Tafel ſich zuſammenſchloſſen, um dieſelbe mit 
neuen Liedern, welche meiſt die Mitglieder ſelbſt zu liefern 
hatten, zu würzen. Von dieſen Anfängen gingen die größeren 
Männergeſangvereine aus, und dieſe ſchloſſen ſich wieder in 
verſchiedenen Provinzen und Gauen zu größeren Verbänden 55 
Us 


ſammen, welche in regelmäßigem Wechſel ihre großen 


ſammenkünfte abhielten. Für dieſe Maſſenwirkungen ſtellte 
ſich bald das Bedürfniß heraus, über den Rahmen des ein⸗ 
fachen a capella-Geſanges hinauszugehen, um eine künſtleriſche 
Wirkung zu erzielen. Da griff man zum Orchefter, auch zur 
Orgel oder zum Klavier, um dem Geſange ein reicheres Kolorit 
und eine umfangreichere Charakteriſtik zu verleihen. Als 
bahnbrechend möchten wir nach dieſer Richtung Mendelsſohn 
mit ſeiner „Antigone“ und mit ſeinem „Oedipus“ bezeichnen, 


der mit dieſen Werken dem Männergeſang eine neue Stellang 
im öffentlichen Muſikleben geſchaffen hat; und es iſt ein nicht 
zu unterſchätzendes Zeichen der Zeit, daß in Frankreich faſt 
zu gleicher Zeit Felicien David mit ſeiner „Wüſte“ ein 
Gleiches angeſtrebt hat. Ganz gewaltig waren die Wir⸗ 
kungen, welche jene Werke in den 40er Jahren hervorriefen, 
und eine wahre Hochfluth von Kompoſitionen für Männer⸗ 
geſang mit Orcheſter iſt ihnen gejolgt, von denen viele, 
einſt ſehr beliebte wie „Die Nacht auf dem Meere“ 
von Tſchirch, längſt der Vergeſſenheit verfallen find. 
Durch Künſtler wie Wagner („Liebesmahl“), Liſzt, Bruch, 
Rietz und viele Neuere hat dieſe Muſikliteratur einen höheren 
künſtleriſchen Aufſchwung gewonnen; es hat dieſelbe hiſtoriſch 
ihre Berechtigung begründet, und wir freuen uns, daß der 
hieſige Allgemeine Männergeſangverein, dem wir ſchon die Be⸗ 
kanntſchaft mancher werthvollen Kompoſition verdanken, auch 
dies Mal wieder in der Auswahl aus ſolchen größer ange: 
legten Werfen jo glücklich geweſen iſt und denſelben unter der 
bewährten Leitung ſeines langjährigen Dirigenten, des Herrn 
Muſikdirektor Paul Stiller, ſoviel Liebe und Fleiß ge⸗ 
widmet hat, daß dem Hörer durch die Vorführung derſelben 
nicht nur ein erweiterter Einblick in die muſikaliſche Produk⸗ 
tion der Neuzeit eröffnet, ſondern auch ein ſelten ſchöner 
muſikaliſcher Genuß bereitet worden iſt. $ 
Einen gewaltigen Eindruck hinterließ das „Wächterlied“ 
von Gernsheim, dem gegenwärtigen Dirigenten des 
Sternſchen Geſangvereins in Berlin, durch ebenſo markige wie 
populäre Melodik und zugleich durch die edle und vertrauens⸗ 
volle Empfindungsweiſe, die ſich darin ausſpricht. Noch be⸗ 
deutender erſchien uns die Kompoſition „Deutſches Aufgebot“ 
von Traugott Ochs, dem Dirigenten des Berliner 
Philharmoniſchen Chors. Das Gedicht behandelt die ungari⸗ 
ſchen Einfälle aus der Zeit der ſächſiſchen Kaiſer und die 
Gegenüberſtellung der ungariſchen Völker mit ihrem heidniſchen 
und der deutſchen Herre mit ihrem chriſtlichen Gepräge 
iſt für Entfaltung farbenreicher Pracht und prägnanter Charak⸗ 
teriſtik beſonders geeignet. Der Komponiſt iſt in der Ausnutzung 
dieſer Momente zur muſikaliſchen Ausmalung nicht hinter den 
Anforderungen der Dichtung und des Zeitbildes 55 
Stellen wie die im Chore Nr. 3, welcher die einzelnen deutſchen 
Völkerſchaften zum Kampf anrücken läßt, „ſiehſt du den Leuen 


dort im Panier?“ überraſchten ebenſo durch ihre kühne u 
gewaltige Rhythmik wie durch die Kraft 5 Fe 1 
der Geſang der Ungarn, aus welchem man faſt Anklänge aus 
Brahms ungariſchen Tänzen zu vernehmen glaubt, überſchreitet 
trotz ſeiner ungebändigten Wildheit die Linien der ſchönen 
Kunſt nicht und bewahrt einen einheitlichen Charakter. Vor⸗ 
trefflich iſt der Uebergang des Orcheſters von dieſem wilden 
Geſange zu dem andachtsvollen Prieſterchor und von dieſem 
wieder zum Schlußchor des deutſchen Heeres, welcher in ſeiner 
letzten Strophe durch Innigkeit des Dichterworts und durch 
volksthümliche Melodik aus jenen alten Zeiten in die neueite 
Zeit deutſcher Siegesgewißheit und deutſcher Volksbegeiſterung 
hinübergreift. a 

Daß die „Hymne an die Nacht“ aus David 8 
„Wüſte“ wieder wie ſonſt allgemein anſprach, war nicht allein 
dem ſtimmungsvollen Vortrag des Chores, ſondern in erſter 
Linie dem Soloſänger, Herrn Opernſünger Meffert, zu 
danken, welcher die faſt eintönig melancholiſche Weiſe „O Nacht, 
o ſchöne Nacht“ und die Träumerei der Nacht mit den farben⸗ 
reichen Tönen feines vollklingenden Tenors auszugeftalten und zu 
koloriren wußte. Auch Möhrings „Auf offener Seel, 
welches im Gegenſatz zu den vorher genannten Kompoſitionen ſich 
mit mehr Vorliebe in dem herkömmlichen Fahrwaſſer für 
Männergeſang & la Tſchirch bewegt, fand beſonders durch die 
ſoliſtiſche Mitwirkung des Herrn Opernfängers Dr. Schneider 
vollen Anklang. Letzterer war auch in dem Werke von Ochs 
ſtark betheiligt und hatte ſich außerdem noch mit Fräulein 
Gismar zum Vortrage zweier Duette von Rubinſtein und 
Laſſen verbunden, während Fräulein Gismar durch den 
Vortrag dreier Lieder von Laſſen, Mehrkens und Grammann 
beſonders die Zuhörer erfreute. Der konzertgebende Verein 
eigte endlich auch noch ſeine Tüchtigkeit im à capella Geſang 
urch den Vortrag zweier Lieder von Edwin Schulz: „Das 
erz am Rhein,“ von Attenhofer „Abendfeier“ und einiger 
altdeutſchen Volkslieder nach einer Bearbeitung von H. Jüngſt. 
Die Kapelle des 46. Infanterieregiments, welche das Konzert 
mit Beethovens Egmontouvertüre eröffnet hatte, ſtand mit der 
an ihr gewohnten Tüchtigkeit in Begleitung der großen Chor⸗ 


geſänge der Sängern ebenbürtig zur Seite. W. B 


Ede Ah „ul 


auch die mittleren Einkommen einen 111 1 auf diejenige Er⸗ 
lei 2 hätten, welche die Leute mit Einkommen bis 3000 Mk. 
genießen ſollen. 


Abg. Richter (dfr.): Ich bitte Sie, meinen Antrag anzu⸗ 
nehmen. Der Antrag Schmieding trifft nur in einer Beziehung 
denſelben Gedanken wie der meinige, er trifft aber nicht einen an⸗ 
deren Gedanken. Mein Antrag will für jedes einzelne Kind einen 
Abzug geſtatten, und das erſcheint mir als berechtigt, weil die Ver⸗ 
bältniſſe der Einkommen bis 6000 Mark oft gleichzeitig ind mit 
den Einkommen bis 3000 Mark. Darin ſtimme ich dem Antrag 
Schmieding zu, daß er die Beſchränkung bis zu 14 885 nicht 
kennt, entſprechend dem Milſtär⸗ und Zivil⸗ N etz, welches 
fer Verſorgung ſogar bis zum achtzehnten Lebensjahr des Waiſen 
eſtſetzt. 


Geheimer Rath Wallach bittet um Ablehnung der An⸗ 
träge. 92 der Landwirthſchaft ſei eine Ermäßigung um jo 
weniger gerechtfertigt, als die Kinder hier durch ihre Mithilfe 
bei der Bewirthſchaftung den Eltern einen beſonderen Vortheil ge⸗ 


währen. ü 
N ung der Anträge 
& 18 wird darauf unter Ablehn ajorität in — 


— i i * 
Richter und Schmieding mit knappe ebenſo 8 19 


Kommiſſionsfaſſung angenommen, 
Ermäßi t ätze bei Vorhandenſein von Kindern.) 
. . Hans ode weitere Berathung auf 


Darauf vertagt 
Mittwoch 11 Uhr. 
Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Jebrnar. 

— Der Kaiſer hörte am Dienſtag im Auswärtigen 
Amte einen kurzen Vortrag des Staatssekretärs v. Marſchall 
und ſpäter im Schloſſe den des kommandirenden Admirals 
v. d. Goltz und des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗Amtes 
Hollmann ſowie des Chefs des Ingenieurkorps und der Feſtun⸗ 
gen General⸗Lieutenants Golz. . 

— Zu dem Abgeordneten Windthorſt ſoll der Kaiſer 
bei dem Mahle bei Caprivi ſcherzhaft bemerkt haben: da er ſo 
hoch gefallen ſei, ohne Schaden zu nehmen, verdiene er eigentlich 
in die — J. aufgenommen zu werden. 

— Auf dem parlamentariichen Diner beim ade ſoll 
der Kaiſer entgegen den Berichten einiger Blätter keinerlei 
Drohungen gegen den Fürſten Bismarck ausgeſprochen haben. Die 
Aeußerungen des Kaiſers gaben vielmehr nur einem Gefühl des 


e Ausdruck, daß ein ſo großer Mann derart ſeinen Ruhm 
zerſtöre. N ; 
— Die Aeußerungen des Kaiſers gegen 
die ſchutzzöllneriſchen Vereinigungen der 
Großinduſtriellen werden in den Organen dieſer Ver⸗ 
einigungen angezweifelt oder zum Gegenſtand einer Polemik 
emacht. Unter dieſen Umſtänden lohnt es ſich, zu rekapitu⸗ 
iren, was über dieſe Aeußerungen des Kaiſers bereits durch 
die Preſſe, namentlich von nationalliberaler Seite und von 
Seiten der Zentrumspartei veröffentlicht worden iſt. Nach 
dieſen Darſtellungen kam die Rede im Geſpräch auf den 
Wagenmangel im Kohlenrevier an der Ruhr. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß dieſer Mangel in übertriebener Weiſe 
von den Großinduſtriellen geſchildert werde, um den Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Maybach zu ſtürzen. Maybach habe ſich den 
Zorn der Schutzzöllnerclique zugezogen, weil er ſich von dem 
Schienenring die Preiſe nicht habe diktiren laſſen wollen und 
deshalb jüngſt einem ausländiſchen Werk den Zuſchlag für 
Schienenlieferung ertheilt habe. Der Karſer bemerkte, 
daß ihm dies ſehr wohl bekannt ſei, und daß Maybach 
ſehr recht daran gethan habe, dem Schienen⸗ 
ring entgegenzutreten. Solche Ringe ſind 
unhaltbar und ungeſund. Der Gewerbeſtand könne 
auf den Schutz des Kaiſers rechnen; denn das iſt eine Tra⸗ 
dition der Hohenzollern. Aber einzelne Gewerbs⸗ 
zweige dürfen nicht auf Koſten der All⸗ 
gemeinheit bevorzugt werden. 

— Ueber die Aufnahme, welche der Augsburger Bürgermeiſter 
v. Fiſcher in Friedrichs ruh eig bat, berichtet die 
„Augsburger Abendztg.“ die erſichtlich beſtrebt iſt, alles fern zu 
halten, was die dem Fürſten Bismarck wohlgeſinnten Leſer unan⸗ 
genehm berühren könnte. Der Bericht ſchließt: „Als dem Fürſten 
erzählt wurde, daß jüngſt eine ſüddeutſche Bauernverſammlung die 
Erklärung 1 beſchloſſen habe: „Eine Politik, welche uns 
die Getreidezölle nimmt und die Sejuiten giebt, ver⸗ 
werfen wir — urtheile er Bismarck) nicht ungünſtig über die an 
jener Verſammlung betheiligten Bauern.“ gi Bismarck alſo urteilte 
3 ungünſtig über die Bauern, die dem Kaſſer und dem Reichskanzler 
v. Caprivi vorwerfen, daß ſie ihnen die Getreidezölle nehmen und 
die Jeſuiten geben wollen. Wir möchten faſt vermuthen, daß dieſe 
„Bauern“ ad hoc erfunden worden find, um den Fürſten Bismarck 
von der Verantwortlichkeit für jenes geflügelte Wort zu befreien. 
In der That, eine würdige Aufgabe für einen aktiven Bürger⸗ 
meiſter und einen paſſiven Reichskanzler: dergleichen Bonmots 
auf den deutſchen Kaiſer zu erfinden und zu verbreiten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg, 17. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Vereins für wiſſenſchaftliche Heilkunde berichtete der Direktor 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes, Profeſſor Dr. Meſchede, über 
18 mit Kochſcher ar behandelte Tuberkelkranke. Drei 
derſelben, welche an ſchwerſter Lungentuberkuloſe erkrankt waren, 
ſtarben, zwei find als geheilt zu betrachten, bei den übrigen 
und Beſſerungen eingetreten. Profeſſor Dr. Schneider be⸗ 
lichtete über 40 Kranke der äußeren Abtheilung des ſtädtiſchen 

rankenhauſes, von denen 3 an Lupus Erkrankte geheilt wur⸗ 
den. Die diagnoſtiſche Bedeutung des Kochſchen Mittels ſteht 
dieſem Redner außer jeder Frage. Nach a des 
Oberſtabsarztes Dr. Bobrik wurden in dem Krankenhauſe 
„Barmherzigkeit“ von 50 Patienten 4 Lungenkranke geheilt, 
bei 9 Patienten it erhebliche Beſſerung eingetreten, in 7 der 
ſchwerſten Fälle dagegen eine Verſchlechterung. Im Allgemeinen 
ſei der Erfolg günſtig. Dr. Hoeftmann hat 26 Patienten 
nach der Kochſchen Methode behandelt, von denſelben ſind 
4 geſtorben, das Befinden der übrigen hat ſich gebeſſert. 

i urg, 17. Februar. Einer Meldung der „Ham⸗ 
burgiſchen Börſenhalle? zufolge iſt zwiſchen den den chen, 


ſonenverkehr nach Nordamerika vermitteln, heute 
ein Uebereinkommen dahin getroffen worden, daß die Hambur⸗ 
ger Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft und der Norddeutſche Lloyd 
in Bremen ihren ſüddeutſchen Zwiſchendecks-Fahrpreis nach 
Baltimore um 10 Mark erhöhen, wogegen die Red⸗Star⸗Linie 
in Antwerpen und die niederländiſch⸗amerikaniſche in Rotterdam 
mit ihrem kürzlich um 15 Mark reduzirten Zwiſchendecksfahr⸗ 
preis wieder auf ihren früheren Satz hinaufgehen und die auf 
der Newyorker Konferenz ausgeſprochene Kündigung zurück⸗ 
ziehen. Die genannten vier Linien vereinbarten ferner, die ent⸗ 
ſtandenen Differenzen wegen der Preiſe in Frankreich, Italien 
und der Schweiz durch gemeinſame Erhöhung der Zwiſchendecks⸗ 
Nettopreiſe ab Havre, Antwerpen und Boulogne zu beſeitigen. 
Somit ſind die zwiſchen den betheiligten Linien entſtandenen 
Schwierigkeiten beſeitigt. 

Wien, 17. Febr. Die „Politiſche Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht ein Reſumé der bulgariſchen Antwort auf das 
ruſſiſche Memorandum betreffs der in Bulgarien lebenden Nihi⸗ 
liſten. Die Antwort betont, daß die Anklagen jeder thatſäch⸗ 
lichen Grundlage entbehren. Die bulgariſche Regierung werde 
jederzeit in internationaler Beziehung die korrekteſte Haltung 
beobachten und ſei beſtrebt, mit aller Welt in Frieden zu leben. 
Die Note macht einzelne Angaben über die in dem Memo⸗ 


randum bezeichneten Individuen und weiſt die Unbegründetheit W 


der ruſſiſchen Behauptungen nach. Nichtsdeſtoweniger habe 
die bulgariſche Regierung zwei der bezeichneten Perſonen zum 
Verlaſſen Bulgariens aufgefordert. Zum Schluß wird in der 
Antwort mit Bedauern konſtatirt, daß ſowohl bulgariſche wie 
auch ruſſiſche in Bulgarien verurtheilte Revolutionäre in Ruß⸗ 
land mit Gunſtbezeugungen überhäuft würden. 

Peſt, 17. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Bei der Be⸗ 
rathung der Vorlage über Konſulargerichts barkeit brachte Graf 
Apponyi den Antrag ein, die Vorlage abzulehnen und eine 
neue einzubringen, nach welcher an der Seite der Konſuln durch 
den Kaiſer mittelſt Kontraſignirung des ungariſchen Juſtiz⸗ 
miniſters ungariſche Richter ernannt werden, wo dieſes aber 
nicht anginge, ſolle dem Konſul ſelbſt ungariſche Gerichtsbar⸗ 
keit ertheilt werden. Der Juſtizminiſter Szilagyi hob hervor, 
daß die Anerkennung der Selbſtändigkeit des ungariſchen 
Staates und der Souveränetät des ungariſchen Juſtizweſens 
Seitens der öſterreichiſchen Regierung in vollem Maße erfolgt 
ſei. Es ſei überflüſſig, in dem Vertrage die Anerkennung der 
Souveränetät der ungariſchen Juſtiz zu fordern. 

Lemberg, 17. Febr. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten erfolgte unweit Stryi bei ſtarkem Schneetreiben ein Zu⸗ 
ſammenſtoß einer Hilfsmaſchine mit einem Laſtzuge, wobei ein 
Eiſenbahnbeamter getödtet, fünf andere Bahnbeamte verletzt 
wurden. 

Spalato, 17. Febr. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Uebungs⸗ 
geſchwader, beſtehend aus den Schiffen „Radetzky“, „Frunds⸗ 
berg“, „Friedrich“, „Albatros“ und „Nautilus“, iſt zum Em⸗ 
pfange des am 19. Februar hierſelbſt erwarteten deutſchen 
Geſchwaders eingetroffen. . 0. 

„ 17. Febr. Der Miniſterpräſident Freyeinet 
theilte in dem heutigen Miniſterrathe die Dispoſitionen für 


* 


9 


Animas und Taltal angegriffen; die der Regierung treu ge⸗ 
bliebenen Truppen ſeien nach kurzem Widerſtand aus ihren 
Stellungen vertrieben worden. Die Aufſtändiſchen hielten die 
Ortſchaften beſetzt. 


Angekommene Fremde. 


3 Voſen, 18. Februar. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Rittergutsbeſitzerin 

rau v. Kalkreuth und Tochter aus Muchoczyn bei Birnbaum, 
Superintendent Saran aus Bromberg, Stadtrath Wenzel aus 
Bromberg, Ingenieur Mühnert aus Berlin, Direktor Kleeberg aus 
Bernburg, Fabrikant Meinhardt aus Würzburg, Diviſions⸗Pfarrer 
Kramm aus Wiesbaden, die Kaufleute Schönfärber aus ainz, 
Teßmer aus u Schober aus Bielefeld, Telzner aus Leipzig, 
Rehwagen aus München, Meuſel aus Charlottenburg, Pollack aus 
58 Biederlack aus Gladbach, Fürſt aus Krakau und Horſt 
au auen. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergut 
Stobwaſſer aus Deutſch⸗Krone und Lieutenant v. We 1 
Noscinno, e Erler aus Meſeritz, Premier⸗Lieutenant 
Jon aus Wollſtein, Lieutenant der Landw. und Ritter utsbeſitzer 

öfter aus Zborowko, Rendant Tune aus Niepruſchewo, die 
Pröpſte Gutzmer aus Birnbaum. Swierczynski aus Schildberg 
und Schmidt aus Kempen, Pfarrer Günther aus Punitz, die 
Kaufleute Bettſack, Roßdeutſcher, Jaffe, Lubinski, Friedlaender und 
Wirlauch aus Berlin, Walter aus Hamburg, Loeb und Sumpp 
aus Stuttgart, Witte aus Neutomiſchel. Orthmann aus Nürnber . 
oywood aus Breslau, Kauder aus Prag, Berg aus Ebemnſt 
at Redakteur 

en. 


Stern’s Hotel de ! Europe. Lieutenant der Landwehr Rum- 
precht aus Samter, Delonom Löhr aus Stargard, Inſpektor 
2 aus Bremen, Kaufmann Schiering aus Pirna, Apotheker 

ademacher aus Berlin, Antiquar Rolke aus Leipzig, Baumeiſter 
Gragert aus Oppeln, 2 v. Kierska aus Poſ 
00 


oſen. 
Hotel Bellevue. dbach.) Die Kaufleute Steinert 
Brieſen aus Breslau, 1 ii n 


Hornberger aus Stuttgart, Köhler aus 
Deſſau, Keane: aus Stettin, Becker und Ingenieur Go e aus 
8 mulcher —— Br ya 
odor, Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Silberſtein a 

Allenſtein, Mühler aus Mühlhauſen, Ellſon und Frau — But 
und Baerwald aus Jaraczewo, Agent Freimann aus Hamburg. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“, vorm. er's Hotel, 
Die Kauflente Wahlber aus Leipzig, Schneider aus Breslau, 
Poblenz aus Rietſchen, Byk aus Grätz, Rachmiel, H. Lewy, L. 
Lewy, S. Rachmiel und Frau, H. Rachmiel und Lippmann aus 
Pinne, Bach aus Duſchnik, Philippsborn aus Bentſchen. Rachmiel 
aus Ritſchen, B. Lewy aus Berlin, gr aus Samter, Cohn aus 
Kolmar und Mocinski aus Breslau, Lehrer Lewin aus Kolmar, 
Schneidermeiſter Jaſinski und Frau aus Gay und Referendar 
F 

8 it's Hotel. e Kaufleute Hitſchmann aus Stuttgart, 
Löwenſtein aus Wien, Cohn aus Samter, Cohn aus 8 
Augreß, Neum Danzig, Maſſow e Gottheimer, 

ngreß, Neumann un aſſow aus Berlin, Amtsri 2 
aus Grätz, Fabrikant Marquardt aus Breslau. ee wan 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Ulmann aus Kolmar, Klimann aus Schwerin, Klein aus Kiel 
Cohn, Bab, Hederich und Welle aus Berlin, Gutsbeſitzer Wit⸗ 
kowski aus Rußland, Zimmermeiſter Branatt aus Buk, Verwalter 
Borin aus Pleſchen und Rittergutsbeſitzer Prim aus orſt. 
Keiler's Hotel zum lischen Hof. Die Kaufleute Hirſch 

und Cohn aus Ezarnifau, Abrahamſohn und Rabow aus Berent, 


Halle und Frau Berlin, Frau Ehrlich aus Rogaſen. 
Dan ne a Bank — F. Röhr. Zahnkünſtler Flei⸗ 


und 


aus Hamburg, 
aus 


Neumann und Frau 


Hotel 


reſchel ans Grünberg, die Kaufleute Beckman 
Tarach aus Elberfeld, Kantorowicz aus Stargard, Sneobſahn unt 


die diesjährigen großen Manöver mit. Darnach werden vier Berli 


Armeekorps, das 5., 6., 7. und 8, an den Manövern theil⸗ 
nehmen. Je zwei derſelben bilden eine Armee, von denen die 
eine von dem General Davouſt, die andere von dem General 
Gallifet befehligt wird. Den Oberbefehl über beide Armeen 
1 General Sauſſier mit dem Generalſtabschef Miribel 
ühren. a 

Paris, 17. Febr. Dem „Temps“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet, Biſchof Freppel ſei nach Rom auf eine Zeitungsmel⸗ 
dung hin gekommen, daß der Papſt beabſichtige, eine Encyklika 
an die 1 Kathokiken zu erlaſſen, welche den Brief 
des Kardinals Rampolla an den Biſchof von St. Flour be⸗ 
treffs der republikaniſchen Kundgebung des Kardinals Lavigerie 
bekräftigen ſollte. Biſchof Seeppel habe jedoch in Rom zu 
jeinem Erſtaunen erfahren, daß daſelbſt niemals an eine ſolche 
Encyklika gedacht worden ſei. Im feiner geſtrigen Abſchieds⸗ 
audienz habe der Biſchof die Frage des Anſchluſſes der Katho⸗ 
liken an die Republik berührt. Der Papſt hätte darauf er⸗ 
klärt, er habe gethan, was er habe thun müſſen, und glaube 
ſich gegenwärtig weiterer Schritte enthalten und den fran⸗ 
zöſiſchen Katholiken Zeit zur Ueberlegung laſſen zu ſollen. 

Madrid, 17. Febr. Man ſchätzt die Majorität der 
Regierung in dem neuen Senate auf 190 Stimmen. 

B „17. Februar. In den letzten Tagen haben in 


belgiſchen Induſtrie⸗ und Arbeiterzentren zahlreiche Arbeiter: | ( 


Verſammlungen ſtattgefunden mit der Abſicht einen allgemeinen 
Streik zu organiſiren, im Falle die Kammern die Reviſion der 
Verfaſſung verweigern ſollten. Aus den Verhandlungen er⸗ 
giebt ſich, daß die Arbeiter entſchloſſen ſind, in den Streik ein⸗ 
zutreten und einen Streikfonds gegründet haben. 

Der internationale Sozialiſten⸗Kongreß wird am 18. Auguſt 
d. J. hier zuſammentreten und ſeine Sitzungen über acht Tage 
erſtrecken. Der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei macht 
bekannt, daß er in einigen Tagen Einladungen in franzöſiſcher, 
engliſcher und deutſcher Sprache erlaſſen werde. Alle Länder 
Europas, ſowie die Vereinigten Staaten werden Delegirte zum 
Kongreß ſchicken. 

London, 17. Februar. Das „Reuterſche Bureau“ mel⸗ 
det aus El Teb (via Suakim) vom 16. d.: Eine egyptifche 
Truppenabtheilung unter dem Befehl von Holled Smith rückte 
heute Vormittag von Trinkitat auf El Teb vor, welches am 
Nachmittag ohne Widerſtand beſetzt wurde. Kleine feindliche 
Abtheilungen zogen ſich auf Tokar zurück. Die egyptiſchen 
Truppen werden morgen, den 18. d. den Vormarſch auf Tokar 
antreten, indem fie in El Teb eine Garniſon zurücklaſſen. 

Newyork, 17. Febr. Privatmeldungen aus Chile be⸗ 


holländiſchen und belgiſchen Dampferlinien, welche den Per⸗ ſagen, die Flotte der Aufſtändiſchen hätte Chanaral de la 


eriin. 


Waſſerſtund der Warthe. 
Poſen, am 17. Februar Morgens 2,35 Meter. 
z aid = Mittags 2.36 = 

Morgens 2,32 = 


Celegraphiſche Börfenberichte. 


e. 

Breslau, 17. Februar. Sich befeſtigend. 
3½ %% ige L.⸗Pfandbriefe 97,80, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,50, Konſolidirte ürken 19,10, Türkiſche Looſe 80,00, Breslauer 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schleſiſcher 
Bankverein 122,75, Kreditaktien 176,10, Donnersmardhütte 89,00, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,25, Oppelner Zement 106,50, Kramſta 
„. Laurahütte 136,60, Verein. Oelfabr. 102,60, Seſterreichiſche 

Banknaten 177,60, Ruſſiſche Banknoten 238,00. 
chleſ. Zinkaktien 186,60, Oberſchlef Portland⸗Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb N F nt (Schluß 
1 „ 175 r. ekten⸗Sozietä uß). 
Kreditaft. 273¼, Franzoſen 215 ¾, Lombarden 116 ½, Galizier —, 
Egypter —.—, 4% ir Goldrenteg93,50, 1880er Ruſſen ——, 
Gotthardbahn 152,50, Diskonto⸗Kommandit 212,30, Dresdner 
Bank 155,90, n 136,80, Gelſenkirchen 171,80, Norddeutſch. 


Br. — Gd uw 
(Schlußkurſe.) Ruhig. 


= z = 


London, 17. Nebra 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 97½, 112 Fan Gonjolg 105, 
2 Aproz. 1889 

Serie) 99¼, konv. Türken 19¾, öfterr. Eülberrente 81, Fer 

Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92¾, Aproz. Spanier 


arant. * 
8.6 Ottomanbank Km en 97%, Canada Pacific 76%, 


De 
Rio Tinto 2, 4, , Axgentin. öproz. Gold» 
Euler von 1866 74%, Argentin. 4 proz. 1 a — co» Bi 
tiber —. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plä 55 den 11.60, Baris 
25,42, Petersburg 27 . Plätze 20,55, Wien 
Nile de Dan ofen 124.000 Plan, Sterling 
* o, 16. Febr. Wechfe: auf London 19. 


oggen 

90, per Mai 

48. Hafer bieſiger big „1580; fremder 17,00. Rüdöl Toto 
0 „00. 

* en, 17. F Petroleum. (Schlußbericht.) Matt. 

Standard white loto 6,55 B 


125 
Aktien des Norddeutſchen Liogd 141°/, bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 175 Br. 


feier loko 17,50, fremder loko 


g, 17. 8 
bin ke to neuer 186— 
g. 
t. 


— Gerſte 55 


830 En 

4000 S 1 Ri 

per Die 6,65 Br — W  Rolimiiingsteriäh) K. 

udermar achmittagsbericht.) Rüben⸗ 

— der bean 15 1 Fe 1515 Gee A i 

ord Hamburg non: per März 1 ‚per Ma 
13,45, per Auguſt 13,65. Stetig. ap 


Hamburg, 17. Febr. Hoffe (Nachmittagsbericht.) Good 
— e Santos per Februar 83, per März 82¼ per Mai 80 ¼, 
Bee 11 75 Behauptet. 


der Jetz 17 . Februar. Produktenmarkt. Weizen loko bebpt., per 
jahr 8,17 Gd., 8,19 Br., pr. Herbſt 7,75 Gd. 7,77 Br. 
afer per a bnd 6,93 Gd. 6,95 Br., nen 82 5 6,11 Gd. 6.13 
8 per Mai⸗ „Juni 1891 6.20 Br. — Kohlraps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,40 a 13,45. Wetter: Son 


etersburg, 17. Februar. Produktenmarkt. Talg loko 42,00, 
per Auguſt —. Weizen loko 10,50. Roggen loko 725. Hafer loko 
4.25. Hanf loko 43,00. Leinſaat loko 12,00. — Wetter: Froſt. 


A 17. Sebruar, (Schlußbericht.) Rohzucker ar, ru ig, 
0 


25 a ——. Weißer Zucker ruh g., Nr. 3 per 
Ber 325 1 75 ½%, per März 36,87 ¼ per Mürz Juni 37,25, 
a — 
17: a (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
See u. C0. ffee, good average Santos, per März 103,75, 


per Mai 101 50. ja September 97,50. 


Ruhig. 
Havre, 17. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Bieoler 5 Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Dante; 
Tag 


000 Sack, Santos 13000 Sack. Recettes für zwei 


bm ſterdam, 17. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59¼, 
Amſterdam, 17. Februar. Bancazinn 54% 
ſterdam, 17. Febr. Getreidemarkt. Heizen per März 


5 5 Roggen per März 158 à 159, per Mai 153 a 152, per Okto⸗ 


33 17. Februar. Getreidemarkt. Weizen feſt. Rog⸗ 
gen feſt, Hafer a Gerſte behauptet. 
Antw 7. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


utwerpen 
Raffintrtes Type weiß loko 16 bez. und Br., ver Februar 16¼ 
Br., per März 16%, Br., per April 16 Br. Ruhig. 
. — 17. Febr. Ehili⸗Kupfer 52%,, per 3 Monat 5 52%). 

Glasgow, iz Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ſh. 1 

Liverpool, 15 Febr. Getreidemarkt. Weizen, Mehl feſt, Mais 
½ d. höher. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 17. Februar. Baumwolle. Umſatz 6000 Ballen, 
davon 5 re und Export 500 Ballen. Ruhig. Surats 
ebruar⸗März 4% Käuferpreis, 


— niedrig 
Middl. erte Lieferungen: 
515 a 4%, Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 5¼ do., Juli⸗Auguſt 
ebruar. 8 650 7 de Umſa 
pekulation u. Export 500 Tra 5 


Liverpool, 17. 
6000 aM 85 für 

af de 4? 7, Kluferpreis, 

4% do., Mai⸗Juni % do., 


7 1 Een do., Auguſt⸗September 5½¼ 
Derfüuferpreig 


amer. ag a 
Nite A ir 4% do., April⸗M 
Juni⸗Juli 5, do., 
do., September 56. 


ewyo 
155 do. am Mass 2 401 000 Buſhels 
ag wyork, 16. Febr. Weizen⸗ debe enn der letzten Groß⸗ 
von 3 atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
Britannien 27 000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
9905 des Kontinents 8 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
1 41000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Feste Umrechnung: 1 Doll 4% M. 


April — bez., per April⸗Mal 1 
bis 197,5 — — Juni⸗Juli — 


nß2n2VVbVbCb(CCßſß(ͥͤͤͤ ³˙·1AGCGTTGG00GhTſTſTTſſTTſTTTTGGTſſſTſTTTTTTſTſTTTTTTTGTTT Imre EM 


Livre Sterl. — 20 M. 


I Aub, = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd,:W. = 12 M. 


Newyork, 16. Febr. Geer I 1 Pipe line 
erh, — März 79¼. Weizen per 
Febr. Waarenbericht. Boa olei in Perz 


16. 
1 955 1 — in New- 90 5 8! 35 ol dap 750 88. 
adelphia 
eue per 


Ban 59°),. Stetig. Schmalz (ofo 5,90, do. Rohe u. Brothers 
Buder Fair uscovadod) 5½. Mais (New) per 

Fr & other Wi 8 loko 112 ¼. Kaffee (Fair 
Rio⸗ 107 5 Mehl 4 D. — C etreidefracht 2¼. — Kupfer per 


ver J 10, Weizen 


ebruar 111 ¼, 
per 5 Nr. 7. i 


er 17. Be: A Winterweizen per Februar 1 D. 


11%, C je 
Berlin, 1 Febr. Vetter: Schön. 


"Fonds. und Aktien⸗Börſe. 
7. Febr. Die Umſätze find auch an der heutigen 
Börse dak über beſcheidene Grenzen ee angen, weil es eben 
wieder an jeglicher Anregung für unſere Spekulation fehlte, nach 
der einen oder der anderen Richtung neue Engagements nennens⸗ 
werthen Umfanges einzugehen. 
ie günſtigen Ziffern des Ausweiſes der Reichsbank vom 14. 
d. Mts. blieben vol ſtändig ohne Einfluß, weil man dieſelben er⸗ 
wartet und in Folge deſſen in der Tendenzgeſtaltung auch ſchon 
Hude eskomptirt hatte. Die von den ee Plätzen vor⸗ 
liegenden Meldungen lauteten ruhig, aber vorwiegend feſt und 
waren deshalb Pr nicht danach angelben, den Ausgangspunkt zu 
ee Thätigkeit zu geben. Von Einzelheiten tft unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden ches gi zu berichten, da eben über faſt ſämmt⸗ 
liche Lon e des Verkehrs 1 die gleiche Stimmung gelagert hatte. 
Vankattien ſprach ſich für öſterreichiſche Kreditaktien Le 
günſtigere Meinung aus, weil man nach Wiener eldungen an⸗ 
nehmen zu können glaubt, es werde dieſelbe Dividende wie im 23 
Vorjahre zur Vertheilung gelangen. 

Sehr matt lagen Darmſtädler Bankaktien. Im Uebrigen war 

die ee ruh 4 — der Kursſtand kaum verändert. 

nländiſche Eiſenbahnaktien ganz unbelebt, aber meiſt gut be⸗ 
hauptet. Ausländiſche Bahnen zeigten keine einheitliche Tendenz; 
während einzelne feſter lagen und lebh aw umgingen, neigten 
andere bei kleinen Umſätzen mehr zur Schwäche. ontanwerthe 
nach ſchwachem Beginn befeſtigt, ohne reger beachtet zu werden. 

Andere Induſtriepapiere ſtill bei meiſt unweſentlichen Ver⸗ 
änderungen in den Notirungen. 

Fremde Fonds in ruſſiſchen Anleihen und Noten geſchäftlich 
und tendenziell bevorzugt. Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ 
und Rentenbriefe ruhig, meiſt matter, beſonders 4 und 3½proz. 
Skrips der neuen Zproz. Anleihe lebhaft zu 85%, Proz. umgeſetzt 
und in gutem Begehr bleibend. 

Privatdiskont 2½ Proz. 

»Produkten- Börfe. 

Berlin, 17. Febr. Der Getreidemarkt war ſehr ſtill. Weizen 
war in Folge einiger Angebote aus dem Inlande, trotz 72 beſſeren 
Newyorker Meldungen, in ſchwacher Haltung und / M. billiger. 
Roggen faſt geie äftslos und unverändert. Hafer fer bei kleinen 
Umſätzen etwas niedriger. Roggenmehl ſtill und namentlich für 
hintere Brunn billiger. Mais unverändert. Rüböl auf höhere |? 
Preiſe in Paris n Spiritus ſetzte billiger ein, konnte 
ſpäter aber bei feſterer Tendenz einen Theil des Verluſtes wieder 


Viſible adele an Weizen 23 168 000 einholen 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 
Loko ſtill. Termine niedriger. 0 — Tonnen. Kundl. 
gungspreis — M. Loko 185—198 M. nach Qualität. Liefe⸗ 
rungsqualität 196 M., bunter märkiſcher — ab — bez., per 
dieſen Monat — M., per Feb 8 - März — per März⸗ 
De bez., De Mal-Junt 198 


If. österr. W. = 2 KM. 


Roggen per N Kilogramm. Loko feine Waare feſt. Ter- 
mine ruhig. Gekü onnen. Kündigungspreis — M. 
Loko 162 bis 180 5 5 nach Qualität. Sieferumgsaualität 175 
M., iuländücher mittel —, guter —, feiner 176 bis 177 ab Bahn 
bez., ver dieſen Monat — bez, per Februar⸗März bez 
per März⸗April — bez., per April⸗Mai 173 bis 15275 Be 
per Wels 170 bis 169,5 oss. per Juni⸗Jult 168—167,75 
bez., per September⸗ Oktober — bez 

Gerſte per 1000 Kilo. Sti Große und kleine 136 bis 190 
M. nach Qualität. N — M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko feine Waare feſt. Termine nie⸗ 
‚\driger. Gekündigt — Saunen Kündigungspreis — M. Loko 
141 bis 158 Mark nach Qualität. Sieferum 1 9 145 M., 
pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 143 
bis 148, feiner 150—156 ab Bahn bez. per dieſen Monat — 
bez., per Februar März — bez., per März⸗April — bez., per 
April⸗Mal 147,25—146,5 bis 14675 bez., der Mal⸗Juni 147,75 
5 1 bez., per Juni = Juli 148,5 148,25 bez., per Juli — 
eza 


ais per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine ſtill. Ge⸗ 
. onnen. Kündigungspreis — Loko 141—151 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — b per Februar⸗März — 
bez., per März-April — bez., per pril⸗Mal 135 bez., per 


Mai⸗Juni — bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150 —180 M., Futterwaare 
138—142 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. 5 
Termine ſtill. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M. 
dieſen Monat 24,55 Mk., per Februar⸗März 24,4 bez., per Wurz 
April — bez., per April⸗Mal 23,85 bez., per Mai⸗Junf 23,45 
. per Juni⸗Juli 23,25 bez., per Juli⸗Auguſt — bez. 

a 12 Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack 


18 Kartoffelſtärke per Februar 13,40 M. 
A. ffelmebt per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


50 851 per 100 ‚ei mit Saß Höher. Gekündigt — Zentner. 
en een en = Loko mit Faß —, loko ohne Fort —, 
dieſen Monat 591 M., per Februar- März — bez., per 


al 58,9—59,1—59 ber. Ber Mai⸗Juni 59,1—59,2 bez., per 
tember⸗Ottober 59—59,4 


Petroleum. feld e Standard white) per 100 3 mit 
Faß in Poſten von 100 — M. Termine —. Gekündigt 
— aue Kündigungspre 5 — M. Loko — bez. Per diesen 
W 17 ber eptember⸗Oktober — M., per Oftober-Novem- 

ber — N. per November⸗Dezember — Mark. 

Spiritus mit 50 M. 12 0 80 per! 1m Ru: ä 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles Kündi⸗ 


ungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,0 
Wan piritus mit 70 M. . De per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 * Proz. nach Tra 70 * gt — Ltr. Sin 


igt — Ltr. 
—, per dieſen Monat —. 
mit 70 M. 1 Sabgabe. 


9 o mit Fa er 
ruar⸗März — 
49,6—49,9—49,7 bis 50 bez., per Juni⸗ Ken, 50—50, sn 08 
bez., per. Zul Auguit 50,2 — 50,1—50,5 bez., per Auguft-Sep- 
8 tember 50 50,2—50,1—50,4 55 per September⸗ Oktober 46,3 


eisen —26, Nr. 0 25,75—24. 28 
Feine Marken a üer 3 Dot, Bent ** 

Roggenmehl Nr. 1 24,75—24,%, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 25,5—24,75 bezahlt Nr. 0 150 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


1 fl. holl- W. = I M. 70 Pf., I Franco oder | Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
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